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Stuͤck 19. 


4 
4 Sonnabend den 7. Mai 1836. 


Phantaſiereiſe aus Gulau nach Wir Beide. 
(Fortſetzung.) 


Die Predigt am 11. Trinitatis⸗ 
Sonntage. 

Jetzt wurde mir mein ganzes Abenteuer mit 
allen ſeinen ſeltſamen Bildern klar. Auch hatte ich 
ja Muße, daruͤber nachzudenken, denn es befand 
ſich auf dem Poſtwagen, den ich nun wieder beſtie⸗ 
gen, nur noch ein Paſſagier, der leiſe in ſich hin⸗ 
einmurmelnd auf den Boden des Wagens ſah, als 
gliche deſſen Inneres der gefuͤllten und allbelebten 
Arche Noa. Ich war daher ſo eben im Begriff, 


die Bilder meiner neuſten Vergangenheit mit Feuer 


anzugreifen, das heißt, meine Pfeife in Brand zu 


ſetzen, da reichte der Murmelnde aus dem Hinter⸗ 


grunde des Wagens mir ein Stuͤckchen brennenden 


Schwamm. Dieſe feurige Annäherung gab Gele⸗ 


genheit, ein Geſpraͤch anzuknuͤpfen, in Folge deſſen 
ich erfuhr, daß jener ein Candidat des Predigtamtes 


ſey, ſich um die Pfarrſtelle in dem nur noch wenige 
Meilen entfernten Städtchen bewerbe, und daſelbſt 
am naͤchſten Sonntag ſeine Probepredigt zu halten 
gedenke. Herzlich begruͤßten wir uns als Amtsge⸗ 
noſſen, die freilich aber noch ohne Amt waren. 
Scheinbar zu einander hingezogen, theilten wir uns 
gegenſeitig unſre Plaͤne und Ausſichten, unſre Hoff⸗ 
nungen und Wuͤnſche mit. Sehen Sie, begann 
der, wie es ſchien, Hoffnungsvolle, ſo muͤſſen Sie 
es machen wie ich! ſo eben komme ich von der Uni⸗ 
verfität, habe nach beendigten Studien mein Era: 
men pro venia concionandi gemacht, waͤhrend mir 
noch das letzte gaudeamus und ergo bibamus in 
den Ohren klang, und reiſe jetzt einer Anſtellung 
entgegen. — Duͤrfen Sie ſich denn aber ohne das 
Wahlfaͤhigkeits⸗Atteſt, welches Sie doch erſt nach 
dem Examen pro ministerio erhalten koͤnnen, um 
eine geiſtliche Stelle bewerben? fragte ich erſtaunt 
dazwiſchen. — Ei was? ich melde mich auch gar 
nicht, aber mein Vetter, mein Onkel und meine 


— 


Großtante, das ſind Leute, vor denen ſelbſt De⸗ 
moſthenes und Cicero ſtill geſchwiegen hätten. 
Mein Vetter iſt Woit, koͤniglicher Beamter auf 
dem Lande im Großherzogthum Poſen, mein Onkel 
hat die Nichte des Todtengraͤbers zur Frau, und 
meine Großtante war das Factotum im Hauſe des 
vorigen Geiſtlichen, und hat als ſolches Eingang 
in den vornehmſten Familien der Stadt, alſo auch 
im Hauſe des erſten Kirchenvorſtehers. Der zweite 
Kirchenvorſteher, ein gewandter und wohldecattir⸗ 
ter Seifenſieder, hat, ſeinen Vortheil erkennend, 
ſeine Verwendung mir ebenfalls zugeſagt, da ich 
verſprochen, die Erleuchtung der evangeliſchen 
Kirche, die man bisher aus der ziemlich entfernt 
gelegenen Reſidenz kommen ließ, aus ſeinem Laden 
zu entnehmen; meinen Anſpruͤchen auf die vacante 
geiſtliche Stelle die Krone aufzuſetzen, heirathe ich 
die Tochter des Stadtſchreibers; zwar iſt ſie ein 
eitles Gaͤnschen, weiß weder zu kochen, noch zu 
braten, weder in Schiller noch Goͤthe zu leſen, 
aber ſie hat ein niedliches Stimmchen und einen 
bedeutenden Ruf ſogar unter denen ebenfalls mit 
volltönender Stimme begabten Offizieren der Gar⸗ 
niſon. — In meiner Miene Satyre und zugleich 
Bedauern leſend, ſchloß der Candidat ſeine Rede 
mit den Worten: Sich vor jedem Narren ſchmie⸗ 
gen, zu jeder Thorheit ſtill geſchwiegen, das iſt die 
Weltweisheit unſers aufgeklaͤrten Jahrhunderts. — 
Ich erkenne Ihre Verdienſte gebührend an und gebe 
Ihnen vollkommen Recht, unterbrach ich den Fluß 
ſeiner Rede, Sie ſind ein Mann, wie unſer philo⸗ 
ſophiſches Zeitalter einen braucht, und Ihnen kann 
es nie in der Welt fehlen. In meinem Herzen aber 
war es mir klar geworden, warum ich bisher ver⸗ 
gebens um ein geiſtliches Amt mich beworben, hatte 
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mir doch fo. eben jene männliche Pythia auf dem 
Poſtwagenſitze das Raͤthſel hinlaͤnglich geloͤſt. 
Wehmuͤthig ſah ich im Geiſte ſchon die Stirne 
meines Comilitonen mit Hymens Gaben ſchmuͤcken 
und ihn zu Amt und Wuͤrden gelangen. Stolz 
aber erhob ſich mein Inneres, der ich frei war von 
ſolch niedriger Weltklugheit, und nur durch ein 
ſtolzes und veraͤchtliches Schweigen gab ich dem 
gluͤcklichen Predigtamts- und Heirathscandidaten 
meine wahre Meinung zu erkennen. Es zogen 
eben wieder die gluͤcklichen Träume der Jugend und 
das Andenken an die Heiß⸗ und Treugeliebte, die 
mir mehr galt, als alle Kronen des zeitlichen Le⸗ 
bens, an meiner heitern Seele voruͤber, da hielt 
der Wagen vor dem Poſthauſe des Staͤdtchens K. 
Die Zuckerdoſe. 

Wir ſtiegen aus und begaben uns, da es hier 
noch an einer wohl eingerichteten Poſtſtube fehlte, 
in das einzige Gaſthaus des Ortes. Doch hier 


wogte Alles bunt durcheinander; der Stadtſchrei⸗ 


ber, von mehrern Polizeidienern begleitet, hielten 
Hausſuchung, weil der Wirthin des Hauſes, der 
Frau Kirchenvorſteherin Y. (ihr Mann war Kir⸗ 
chenvorſteher geweſen, und ſein Ruhm lebte fort 
wie ſeine Frau in der Gemeine) eine Doſe abhan⸗ 
den gekommen war. Mein Gefährte, um ſich der 
ehemaligen Kirchenvorſteherin gefällig zu zeigen, 
miſchte ſich nicht allein ſogleich unter die Diener der 
Gerechtigkeit, ſondern beſtieg das Schenkkatheder 
und hielt an die verſammelte Menge eine herzbre⸗ 
chende Rede aus dem Stegereif, in welcher er den 


Dieb, wenn derſelbe ſich etwa unter den Anweſen⸗ 


den befaͤnde, ermahnte, das Verbrechen zu beken⸗ 
nen, die Doſe herbeizuſchaffen und nicht durch Hart⸗ 
naͤckigkeit als ein verſtockter Sünder zugleich den 


E 


gerechten Zorn des Himmels und der Frau Wirs 
thin auf ſich zu laden. Nachdem er ſein Thema 
gebührend durchgeführt hatte und ſich um den 
Schluß drehte, da hob ein Knabe von etwa 12 Jah⸗ 
ren, der ſich wahrſcheinlich in der Schule zu befin⸗ 
den glaubte, bedeutungsvoll den Zeigefinger in die 
Hoͤhe. Der Dieb! der Dieb! toͤnte es mit einem⸗ 
male aus Aller Munde. Der Candidat aber ſtieg 
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ſtolz wie ein Triumphator der alten Roͤmerzeit von 


ſeiner Rednerbuͤhne, von welcher herab er die Ge⸗ 
wiſſen geruͤhrt zu haben glaubte, das Ergebniß 
ſeiner allbeſiegenden Beredtſamkeit zuſchreibend, 
draͤngte ſich zu dem vermeintlichen Delinquenten, 
welcher von der Menge umgeben jetzt die quaͤſtio⸗ 
nirte Doſe hervorbrachte, die er nach ſeiner Ausſage 
vor einer Stunde auf der Kirchgaſſe gefunden haben 
wollte. Die Wirthin, ebenfalls freudig herbei⸗ 
eilend, rief jedoch voll getaͤuſchter Hoffnung: Das 


iſt ja eine Schnupftabaksdoſe! mir aber hat man 


meine Zuckerdoſe geſtohlen! — Und die Sache ver⸗ 
hielt ſich wirklich alſo; denn die Schnupftabaksdoſe 
wurde als die dem Balkentreter gehoͤrige erkannt, 
und daher in Concluso ſogleich beſchloſſen, fie ihrem 
rechtmäßigen Beſitzer, der ſich um Stadt und Kirche 
ſchon ſo verdient gemacht, durch eine aus der Schul⸗ 
jugend gewählte, mit Kraͤnzen geſchmuͤckte Depu⸗ 
tation zu uͤberſenden, an deren Spitze der Todten⸗ 
gräber in Amtstracht einherſchreiten und vor des 
Balkentreters Haufe ein „Ueb' immer Treu und 
Redlichkeit bis an Dein kuͤhles Grab“ anſtimmen 
ſollte. Der Candidat aber, durch dieſen Ausgang 
der Sache nicht befriedigt, rief gleich dem Raben 
des Schuhmachers: Oleum et operam perdidi! 


lig den Ruͤcken gekehrt hatte, das Zimmer. Ich 
aber ſetzte, nachdem ich ein frugales Mittagbrodt 
an derſelben Stelle zu mir genommen hatte, an wel⸗ 
cher der Knabe den Zeigefinger in die Hoͤhe gehoben, 
meine Reiſe zu Fuß fort, weil ich mir von der an⸗ 
genehmen Gegend, durch welche mein Weg mich 
fuͤhrte, große Annehmlichkeiten verſprach. 

Das Liebhaber- Theater. 

Und ich hatte mich nicht getaͤuſcht; denn es 
lagen rechts und links die ehrwuͤrdigen Ueberreſte 
alter Schlöffer, und erfüllten mein Inneres mit 
den Gebilden einer beſſern vergangenen Zeit, in 
welcher Tugend und Treue in ungekuͤnſtelter Weiſe 
ſich kund gaben und einherwandelten in dem ein⸗ 
fachen Gewande der Biederkeit und Gradheit. Da 
hing mein Auge oft an jenen Truͤmmern, die mein 
Inneres gern wieder aufgebaut haͤtte zu den in die 
Luͤfte ragenden Sitzen eines ritterlichen Sinnes, 
und meine Seele konnte ſich nicht trennen und ſchied 
von den Traͤumen der Vergangenheit nur mit Wi⸗ 
derwillen in die gehaltloſe Gegenwart, die nur Liebe 
mir in den Roſengarten eines noch friſchen Lebens, 
bekraͤnzt mit den ſuͤßen Hoffnungen einer harmoni⸗ 
ſchen Zukunft, umſchuf. Der Schlaf uͤberwaͤltigte 
in mir die kaͤmpfenden Geſtalten der Vergangen⸗ 
heit, Gegenwart und Zukunft, und trug mich hin⸗ 


uͤber in das gluͤckliche Reich der Traͤume, die mir 


und verließ im Gefühl der größten Niedergeſchla⸗ 


genheit, da ſelbſt die Kirchenvorſteherin ihm unwil⸗ 


für den Augenblick Wirklichkeit ſchienen. Als ich 
erwachte, vergoldeten bereits die letzten Strahlen 
der Sonne, Abſchied nehmend von der Mutter Erde, 
die hoͤchſten Gipfel der umherliegenden Berge, und 
ich flehte demuͤthig und glaͤubig zum Himmel: 
„O daß doch die Sonne meiner Liebe niemals von 
mir, dem Erdenpilger, Abſchied nehmen, ſondern 


mich begleiten möge bis an die Grenzen meiner 
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Tage.“ Ruͤſtig vorwaͤrts ſchreitend erreichte ich 
erſt mit einbrechender Nacht das Ziel meiner heuti⸗ 
gen Tagereiſe, das Staͤdtchen 3Z. Mich nach einem 
Gaſthofe erkundigend, erfuhr ich, es gebe zwar einen 
Gaſthof hier, allein dieſer ſey ſchlecht; jedoch beher— 
berge der Wirth zum Liebhaber-Theater auch wohl 
einen Fremden, wenn er nicht Wochen lang am 
Orte verweilen muͤſſe. Sogleich ließ ich mir das 
ſogenannte Liebhabertheater zeigen, und hoffte als 
ein zur Zunft der Liebhaber Gehoͤriger daſelbſt eine 
gute Aufnahme zu finden. Hier angelangt, ward 
ich von einem hoͤchſt originell ausſehenden Mar⸗ 
queur in ein freundliches Zimmer gefuͤhrt. Auf 
ſeine Frage, ob ich noch etwas wuͤnſche, antwortete 
ich mit einem ſchlaftrunkenen Nein! denn der in 
meinen Augen ſchon thronende Schlaf gebot allen 


meinen Wuͤnſchen und auch meiner Neugier Still⸗ 


ſchweigen. Kaum graute jedoch der junge Tag, ſo 
ließ mich's nicht ruhen, und der auf mein Rufen 
wieder erſcheinende Marqueur mußte mir Rede 
ſtehen, was es mit dem Liebhabertheater fuͤr eine 
Bewandtniß habe. Doch wie erſtaunte ich, als die 


originellſte Aufklaͤrung, die je mein Ohr vernom⸗ 


men, mir zu Theil ward. Ich glaubte (wie viel⸗ 
leicht die meiſten meiner Leſer), daß das Gebaͤude, 
in welchem ich uͤbernachtet, von den hier zahlreichen 
Verehrern der Kunſt als Tempel Thaliens benutzt 
werde, doch vernehmt, meine Leſer, und ſtaunet! 
hoͤrt des Marqueurs ſeltſame Rede: „Der Erho—⸗ 
lungsverein hat hier ſeinen Sitz, und waͤhrend die 
aͤltern Damen die Zeiten ihrer tugendſamen Jugend 
preiſen und zur Gegenwart tadelnd die Köpfe ſchuͤt⸗ 
teln, die jüngern Damen eine heroiſche Reſignation 
affectiren und die alten Herren als treue Sklaven 
der Gewohnheit ihr Whiſt und Ehombre fpielen, 


landsknechten die jungen Herren und trinken Thee. 
Unter die letztern werden jedoch nur diejenigen auf⸗ 
genommen, welche Liebhaber ſind. Dieſe grade 
aber ſind es, welche natuͤrlich an Balltagen vorzuͤg⸗ 
lich die Geſellſchaft beleben. Da ertoͤnt ein beſtaͤn⸗ 
diges Rufen der Liebhaber durcheinander: Thee! 


Herr Ather! (dies iſt naͤmlich der Name ihres Wir⸗ 


thes). Mehrmals ſchon loͤſte der Erholungsverein 
ſich auf, weit man ſich oft keinesweges erholte und 
nur die unternehmenden Liebhaber und der Thee 
des Herrn Ather erhielten das Ganze im Gange 


und in Feuer. Um nun dem Vereine einen paſſen⸗ 


deren Namen zu geben und zugleich das Verdienſt 
der Liebhaber und die Guͤte des Atherſchen Thee's 
anzuerkennen, wurde der Verein ſeit Jahren ſchon 
Liebhabertheater genannt. — Ich konnte nicht 
genug mein Erſtaunen und meinen Beifall uͤber 
eine fo paſſende und geiſtreiche Benennung zu erken⸗ 
nen geben, und druͤckte dem Marqueur als dienſt⸗ 
willigem Cicerone fuͤr ſeine ſcharfſinnige Erklaͤrung 
ein Douceur in die Hand. Da ich jedoch eben 
nicht Luſt hatte, eine Verſammlung des Liebhaber⸗ 
theaters abzuwarten, ſo ergriff ich noch vor dem 
Abend meinen Wanderſtab, und eilte dem Staͤdt⸗ 
chen O., dem Ziele meiner Reiſe, zu, nach welchem 
Sehnſucht und Liebe, und des ganzen Lebens Wuͤn⸗ 
ſchen und Hoffen, mich hinzog. 
(Der Veſchluß künftig). 


Homonyme. 


Dem hoͤchſten Koͤnig nimm das Herz, 
Der Reſt iſt Blut, — auch Sand und Erz. 
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Auflöſung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Lichtſcheere. 


—— — —H—— — — — 
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Es haben einige unferer Mitbürger, die nicht 


Mitglieder unſers Vereins find, um Ablaſſung von 


Maulbeerſaamen bei uns angeſucht. Ehe und bevor 
wir deren Geſuch beruͤckſichtigen, erſuchen wir die 
geehrten Vereins-Mitglieder, in Gemaͤßheit unſerer 
Bekanntmachung im vorigen Stuͤck des Wochen⸗ 
blatts, von der unentgeldlichen Austheilung 
des Maulbeerſaamens durch den Senator Otto 
gefaͤlligſt Gebrauch machen zu wollen, da jetzt die 
beſte Zeit zur Ausſaat deſſelben eingetreten iſt. 
Gruͤnberg den 5. Mai 1836. 8 
Die zweite Section des Gewerbe- u. Gartenvereins. 
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Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Zur 14tägigen Landwehr-Cavallerie- Uebung 
hat die hieſige Stadt noch im Laufe dieſes Monats 
Z brauchbare Pferde nach Freyſtadt zu geſtellen. 
Die Geſtellung ſoll dem Mindeſtfordernden ge⸗ 


gen fofortige Erlegung einer Caution von 100 Rtl. 


uͤberlaſſen werden; auch haben wir zur Abgabe der 
Gebote einen Termin auf Montag den 9. d. M. 
Vormittags um 11 Uhr auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe anberaumt, wozu cautionsfaͤhige Entrepriſe⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Grünberg den 3. Mai 1836. 
Der Magiſtrat. 


Erinnerung. 

An Zahlung des Serviſes, fo wie der Commu⸗ 
nal⸗ und Gewerbeſteuer pro Monat Mai c. 
wird hierdurch erinnert. 

Die Reſtanten aus den früheren Mo⸗ 


naten konnen nur durch ſofortige Zah⸗ 


lung der Rüdftände die ſchon verfügte 
erecutivifche Beitreibung von ſich abs 
wenden. 

Gruͤnberg den 3. Mai 1836. 
. Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 


Die Anfuhr einiger Roͤhr- und Bauhoͤlzer aus 


dem ſtaͤdtiſchen Kieferforſte am Wege nach Rothen⸗ 

burg hinter Lanſitz auf den Bauhof wird, in ter- 

mino Montag den 16. May cr. Vormittags um 

11 Uhr auf dem Rathhauſe, an den Mindeſtfordern⸗ 

den verdungen werden. Entrepriſeluſtige laden 

wir hierzu ein. 5 
Grünberg den 29. April 1836. 
Der Magiftrat. 


— 


’ Bekanntmachung.“ 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß 
der Tiſchlermeiſter Johann Friedrich Seve⸗ 
rin mit feiner Braut, Jungfer Karoline Er- 
neſtine Prüfer, die hier beſtehende Guͤterge⸗ 
meinſchaft ausgeſchloſſen hat. - 

Grünberg den 20. April 1836. 

Koͤnigl. Land- und Stadt = Geridht. 


Auction zu Saabor. 

Der auf den 20. Mai anftehende Termin zum 
Verkauf des Mobiliars, incl. 250 Schock Reif⸗ 
ſtaͤbe, des verſtorbenen Schankwirths und Boͤttcher⸗ 
meiſters Altmann zu Saabor iſt auf den Wunſch 
der Erben auf Dienſtag den 14. Juni 1836 verlegt 
worden, und wird von fruͤh um 8 Uhr an im 
Schmidt Czechinsky'ſchen Haufe zu Saabor abge: 
halten werden. 


Herrmann, Gerichts-Amts-Actuarius. 


Künftigen Montag den 9. d. M. Nachmittags 
um 2 Uhr ſollen im Rohrbuſche 
4 Klaftern kiefern Leibholz, 


2 
7 2 


1 
22 Schock s fig, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. Kaufluſtige ladet erge⸗ 
benſt ein 
Grünberg den 3. May 1836. 
Das kathol. Kirchen = Collegium. 


Bei feinem Abſchiede von Grünberg empfiehlt 
ſich ſeinen Freunden und Bekannten 
Carl Fiſcher. 


Mein im Rathhaus⸗Bezirk No. 23. belegenes 
Wohnhaus, mit 4 Stuben, 2 Kellern, 2 Küchen, 
2 Kammern, einem Waͤſch- und Schuͤttboden, Hof⸗ 


＋ 


"BE: - 


raum und Stallung, zu verſchiedenen Geſchaͤften 
ſich eignend, bin ich Willens, gegen ein fuͤr mich 
paſſenderes Haus zu vertauſchen oder aus freier 


Hand zu verkaufen. Darauf Achtende wollen ſich 


gefaͤlligſt bei mir melden. 
N Schuhmacher Jende jun. 


Be 


Einem achtbaren und geehrten Publikum 
mache ich die ergebene Anzeige: daß ich den 
bisher von mir betriebenen Poſamentierwaa⸗ 
ren⸗Verkauf meinem juͤngſten Sohne uͤberge⸗ 
ben habe, und indem ich fuͤr das mir geſchenkte 
Vertrauen beſtens danke, bitte ich, ſelbiges auf 
meinen Sohn gütigft übertragen zu wollen. 

C. Fitze. 


Auf obige Annonce meines Vaters ea 
ich mir, ergebenſt anzuzeigen: daß ich das von 
meinem Vater uͤbernommene Geſchaͤft in derſel⸗ 
ben Art fortfuͤhre, und durch Reellitaͤt der Waare 
und Anſetzung der billigſten Preiſe, verbunden 
mit ſolider Behandlung, das Zutrauen meiner $ 
geehrten Abnehmer zu erhalten fuchen werde, 
und bitte daher auch ferner um geneigten 2 


ſpruch. 

Zugleich, da ich mich als Poſamentier eta- 3 
blirt habe, empfehle ich mich auch zur Anferti⸗ 
gung aller Arten Poſamentier⸗Arbeiten. 

Adolph Fitze, 3 


eee 


Nachdem die Leipziger-Meſſe ausdau⸗ 
ernd abgewartet, bin ich von den neueſten 
Moden⸗-Waaren in Beſitz gekommen und 
zualeic verſchiedene Artikel billiger zu ver⸗ 

aufen in Stand geſetzt. f 
J. Prager. 

Oberſalz⸗Brunnen 18361. Füllung empfing und 
empfiehlt mit der Bemerkung, daß Selterſer u. a. m. 
dieſer Tage eintreffen. 

N Carl Seiffert am Topfmarkt. 


— — — —m̈JƷ—44 ꝛ—fji.— 
Steierſche Hack⸗ und Wiegemeſſer, Kuͤchen⸗, 
Hand-, Fleiſch⸗, Müllers, Deck⸗ und Zimmers 
Beile, Holz⸗ und Quer⸗Aexte, empfing und em⸗ 
pfiehlt billigſt Fr. Franke. 


ere 
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Zu Johanni d. J. werden in dem Tauſchkeſchen 
Hauſe 2 Wohnſtuben im Unterſtock, ſo wie 2 Keller, 
2 Gewoͤlbe, ein Pferdeſtall und ein Schuͤttboden 
miethlos, und ſollen auf mehrere Jahre, im Gan⸗ 
zen oder auch einzeln, anderweitig vermiethet wer⸗ 
den. Hierauf Reflektirende belieben ſich bei der 
verw. Frau Tauſchke zu melden, welche die Lokale 
anweiſen und naͤhere Auskunft ertheilen wird. 

a Moſchke. 


Ein Regenſchirm iſt in meinem Laden ſtehen 
geblieben. . Fr. Franke. 


Bekanntmachung. 
: D 


ie hieſige Badeanſtalt iſt fuͤr dieſes dare 
wiederum eroͤffnet. — Diejenigen Perſonen, 
welche ruſſiſche Dampfbaͤder zu nehmen ge⸗ 
neigt ſeyn möchten, wollen ſich gefälligft we⸗ 
gen Beſtimmung des Tages und der Stunde 
310 Unterzeichneten wenden. Bamenbibe 
jeglicher Art werden zu jeder Zeit, bei kuͤhlem 
Wetter in geheizten Badezimmern, verabreicht. 
; Die Preiſe find aufs billigſte geftellt, und in der 5 
Anſtalt ſelbſt einzuſehen. 
; Grünberg den 5 Mai 1836. i 
3 C 


Engliſche Univerſal⸗, Seiden⸗ und 
Fleck⸗Seife. 

„Dieſe Seife beſeitigt alle Oel-, Talg⸗, Wachs⸗, 
Firniß⸗, Harz⸗, Fettflecke u. ſ. w., aus allen bun⸗ 
ten, wie einfarbigen, wollenen, ſeidenen und leines 
nen Zeugen, eignet ſich aber auch noch ganz beſon⸗ 
ders zum Waſchen jeglicher ſeidenen Stoffe, indem 
fie, auf alle Weiſe angewendet, deren Farben nie’ 
ſchadet. Dieſelbe iſt in Tafeln à 2¼ Sgr. nebſt 
Gebrauchsanweiſung aus meiner Hauptniederlage 
nur allein dem Herrn C. F. Eitner in Grünberg, 
für daſelbſt und die Umgegend, zum Verkauf übers 
ſendet worden. e 

A. E. Mulchen in Reichenbach. 


Durch eine neue vorzüglichere Parthie echter 
attune, welche von Leipzig mitgebracht, wird der 
erkauf pro lange Elle 3%, bis 4 ſgr. fortgeſetzt. 

J. P * a 9 er. = 


2 
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Daß Dienſtag den 10. May — und fofort alle 
Dienſtage — in meinem Garten an der Lawalder 
Chauſſee Conzert ſtattfinden aß zeige ich mit der 
Bitte um guͤtigen Beſuch ergebenſt an. 

2 x Sattler Walter. 


— — — — — 
Zu einem Schwein⸗Ausſchieben auf künftigen 
Sonntag ladet ergebenſt ein 
; der Walker Schulz in Schertendorf. 


Kauͤnftigen Donnerſtag als den Himmelfahrts⸗ 
tag, und alle darauf folgenden Sonn- und Don⸗ 
nerſtage, werden in meinem Garten wieder Con⸗ 
zerte ſtatt finden. Für Kaffee und ſonſtige gute 
Getraͤnke, ſo wie prompte Bedienung, werde ich 
beſtens ſorgen. 3 
Wittwe Kuͤnzel. 
. — — —-— — —̃̃ — — 
Eine Wieſe bei Krampe iſt zu verpachten, und 
das Naͤhere zu erfahren beim Buchdrucker Krieg. 


Eine Stube nebſt Kammer iſt zum 1. Juni zu 
vermiethen beim Drechsler Walter, Obergaſſe. 


Die aͤcht franzöſiſche Normal⸗Glanzwichſe 
; on 


J. P. Duhesme in Bordeaux 

iſt immer in Krauſen zu / Pfund à 5 Sgr., und 
% Pfund A 2%, Sgr., nebſt Gebrauchsanweiſung, 
in Grünberg nur allein bei Herrn C. F. Eitner 
für daſelbſt und die Umgegend, zu erhalten. 

A. E. Mulchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Kommiſſionair des Herrn J. P. Duhesme 

in Bordeaux. f 


6 noch ganz brauchbare Fenſter ſind zu verkau⸗ 


fen; wo? erfährt man if hieſiger Buchdruckerei. 


Circa 2½ Entnt, feine einſchͤrige Wolle iſt zu 
verkaufen bei einze in Guͤntersdorf. 


Ein noch brauchbarer Kachelofen iſt abzulaſſen 
bei dem Ada Maurermeiſter een 


Ein ſchoͤner 2 ½¼ Elle hoher und eben bluͤhender 
Citronen⸗Baum iſt wegen Mangel an Raum zu 
verkaufen; wo? erfährt man in der Buchdruckerei. 


— 0 0 


l 


Eine bequeme Kirchftelle auf dem Chor 2ter 
Etage, der Kanzel gegenüber, ift zu verfaufenz 
von wem? erfährt man in der Buchdruckerei. 


Eine Lockmaſchine im beſten Zuſtande ift zu ver⸗ 
kaufen bei E 
Traugott Köhler hinterm Niederſchlage. 


Große Meſſinaer Citronen, in Hunderten und 
Einzeln, feinſtes Aixer Speiſeoͤl, Capern, Sardel⸗ 
len und Limburger Kaͤſe empfiehlt. Auch empfing 
wieder eine bedeutende Sendung der beliebten Ge⸗ 
ſundheits⸗Cigarren, 100 Stuͤck à 1 Rtlr. 

f Carl Seiffert am Topfmarkt., 


Wein = Verkauf bei: * 
Mützenfabrikant Weber am Niederthore, abgebeer⸗ 
ter 35r., 2 for, 
Schneidermſtr. Dietrich an der Reitbahn, 35r., 2 fgr. 
Tabakſpinner Lorenz auf der Obergaſſe, 3ör., 2 ſgr. 
Wilhelm Liehr, Hoſpitalgaſſe, 3ör., 2 ſgr. 
Vorwerksbeſitzer Auguſt Teichert vorm Niederthore, 
34r. 4 ſgr., und 35r. 2 fgr. 
Wilh. Roͤhniſch in der Hintergaſſe, 35r., 2 for. 
Chriſtian Seiffert in der Jannyer Straße vor der 
neuen Welt, 35r., 2 ſgr. * 
Ephraim Liehr am Sandſchlage, 34r, 4 ſgr., und 
351.2 ſgr. 
Broſig in der Buttergaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Rosdeck, 35r., 2 for. 
G. Prietzel in der Neuſtadt, 35r., 2 ſgr. 
J. G. Naumann, weißer 35r., 2 for. 4 pf. 
Traugott Paͤtzold in der Felſchen Mühle, 35r., 2 for: 
Kurze im alten Gebirge, 35r., 2 ſgr. 
Gottlieb Lachmann vor dem Neuthore, 35r., 2 fer, 
Jaͤſchke bei Semmlers Mühle, 35 r., 2 gr. 
Heider in der Todtengaſſe, weißer 34r., 4 ſgr. 
Chr. Meyer auf der Obergaffe, 351, 2 ſgr. 
Karl Gremſer hinterm Malzhauſe, 3ör., 2 ſgr. 
Chriſt. Heller hinterm grunen Baum, 34r, u. 35r. 
Karl Hentſchke auf der breiten Gaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Gottfr. Hoffmann, Law. Gaſſe, roth. 3ör., 2 far. 
Karl Samuel Liehr hinterm Niederſchlage, 2 for. 
Vorwerksbeſitzer Hille, Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Wittwe Nicolai bei der evang. Kirche, 34r. u. 3ör. 
aeg er der Burg, 35r., 2 ſgr. 
of. Kluge bei der Tuchmuͤhle, weißer 357., 2 ſgr. 
Gottlob Puͤſchel, 35r., 2 ſgr. 55 | F 


* 


Friedrich Muller in der Mittelgaſſe, 34r. 4 fgr., und 
351: 2 ſgr. E = 


Fitze am Markt, 2 for. 
Sattler Richter, Lawalder Gaſſe, 3ör., 2 ſgr. 
Joſeph Mangelsdorff auf der Burg, 2 far. 


Wittwe Geisler in der Todtengaſſe, 35r., 2 for, 
Peltner in der Todtengaſſe, 35r., 2 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 24. April: Gaͤrtner Johann Michael Leh⸗ 
mann in Krampe eine Tochter, Anna Erneſtine. 

Den 26. Tuchſcheerer-Meiſter Friedrich Wilh. 
Hentſchel eine Tochter, Johanne Marie Auguſte. — 
Tuchſcheerergeſellen Ernſt Gottlieb Tietze eine Toch⸗ 
ter, Auguſte Florentine Emilie. 

Den 27. Poſtillion Johann Friedrich Klauber 
eine Tochter, Auguſte Emilie Emma. 

Den 28. Schmidt Gottlob Eckert in Lawalde 
ein Sohn, Karl Auguſt. — Einwohner Chriſtian 
Franke in Wittgenau ein Sohn, Chriſtian. 

N : Getraute. 

„Den 3. Mai: Tuchſcheerergeſelle Johann Gott⸗ 
fried Hoffmann, mit Igfr. Karol. Henriette Koch. 


\ 
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Den 5. Schornſteinfegergeſelle Johann Wilh. 
Zietſch, mit Dorothea Eliſabeth Elsner. — Bauer 


Johann Friedrich Gwiesner in Sawade, mit Igfr. 
Anna Dorothea Gwiesner daſelbſt. 


N f Geſtorbne. 
Den 27. April: Amtmann Karl Gottlob Aug. 


Schwuchow, 76 Jahr 2 Monat, (Schlag und Alter: 


ſchwaͤche ). 
Den 1. Mai: Tuchfabrikanten Mſtr. Karl Gott⸗ 
fried Senftleben Sohn, Adolph Theodor, 1 Monat 
6 Tage, (Schlagfluß). — Tuchfabrikant Meiſter 
Karl Heinrich Herrmann, 58 Jahr 9 Mon. 6 Tage, 
(Abzehrung). j 2 
Den 3. Haͤusler Daniel Graͤtz in Heinersdorf 
Ehefrau, Anna Eliſabeth geb. Walter, 56 Jahr 
9 Monat 5 Tage, (Unterleibskrankheit). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Rogate. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Subrektor Fritze. 

Am Tage Chriſti Himmelfahrt: 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


N Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 2. Mai 1836. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sar. df. Fr Sar. Pf. Inte. Sar. Pf. 

Walzen der Scheffelf 1 17 6 1 165 — 1 12 6 
R 9 en 8 RD" 7 7 1 8 . . 28 2 er 26 3 
Gerſte, große 2 s 1 2 — 1 1 — 1 — — 
kleine 5 1 28 — — 27 re — 26 — 
. 3 — 20 — — 19 3 0 
bſen 0 2 2 1 18 — 1 14 — 1 10 — 
e Pr 2 1 25 — 1 art 1 18 9 
Kartoffeln 4 — 16 — — 14 — — 12 — 
Stroh.. Idas Schock! 4 — — 3 (22 ['6 3 15 I— 


Wöchentlich erſcheint hievon ein ie; wofür der Pränumerations «Preis vierteliährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpäͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


